
BUCHBESPRECHUNGEN

L11UL eıne besoönders spat entwickelte und spezlalısıerte orm eıner solchen Einflufs-
nahme, 1er‘ VO  e} empirischen Gegenständen auf menschliches Bewußtsein. Das Pro-
zeßmodell der Wirklichkeıit als eıner in mOMeNnNLane individualısıerten Ereignissen
sıch verkörpernden Kreativıtät erlaubt (3:; VO  —; (sott als der „höchsten, alles e1ın-
schließenden Verkörperung der kreatıven Kratt“ (64), sprechen. Vert. welst daraut
hın, daß Whitehead un: Hartshorne (sott nıcht eintach mi1t Kreatıvıtät gleichsetzen,
sondern diese unıverselle Schöpfungskraft als „ultımate realıty“ (38) bezeichnen, dıe
sıch in (sott UN: Weltr verkörpere. den 1m Anschluß daran enttalteten „NaAtura-
listiıschen Theismus“ konsequenterwelse einen „Panentheismus” (A0), iıne philosophi-
sche Theologıe 8)’ die Ott als „Seele des Universums“ 90) versteht. Nıchtsinnliche
Wahrnehmung als Grundlage einer „postmodernen Wissenschaftt“ (3) unterstellt,
könnte das theologische Verhältnıis des Geschöpfes ZzUu Schöpfer wieder als iıne
unmittelbare natürliche Beziehung aufgefaßt und die fundamentale Infragestellung der
Theologıe durch dıe modernen Naturwissenschaften zurückgewlesen werden.

Dıe Propagierung eınes „naturalıstıic theism“ als Miıttel der Überwindung jener
Krıse, 1n welche die tradıtionelle Theologıe durch das moderne wissenschaftliche Welt-
bıld geraten ISt, zıeht sıch als Faden durch (3.8 Arbeıten. Er betrachtet diese Krise

dem theoretischen Aspekt des Konflıiktes 7zwischen relıg1öser Überlieferung un:
wissenschaftlicher Theorıe ELWa anhand der Auseinandersetzung zwischen Schöp-
fungstheologıe und Evolutionstheorie („Evolution an Postmodern Theism”, 69 {f.)
un: dem praktischen Gesichtspunkt der Spirıtualität eınes „postmodernen Theıis-
“  mus”, diıe alleın och rel1ıg1öses Leben den gesellschaftlichen Bedingungen der
enttalteten Moderne ermöglıchte („Spirıitual Discipline iın the Medieval;, Modern, an
Postmodern Worlds”, 109 F, ındem s$1e dıe ımıtatıo de1 eınes sanften, kreatıven (Gottes
beförderte. Diese postmoderne Spirıtualität stellte sıch den Omnipotenzphanta-
s1ıen eıner US-amerikanischen cıvıl relıgı0n ENILSCSCNH, eın Aspekt auf den aufmerksam

machen eın esonderes Anlıegen 1St („Imper1alısm, Nuclearısm, and Postmodern
Theism”, 127f Ausführungen stützen sıch 1ın ihrem systematischen Gehalt
stark auf Whitehead un Hartshorne. Miıt iıhnen ware Iso die eigentliche Auseinander-
SECEIZUNG um die Stichhaltigkeit des Entwurtes eınes „naturalıstischen Theismus“
tühren (G.S spezıielle Akzentsetzung lıegt 1ın der Betonung der Postmodernutät. In der
ausdrücklich propagılerten Überwindung der Moderne esteht für ihn das Merkmal,;,
das seın Programm eıner postmodernen Theologıe VO  —; der klassıschen Prozeßtheolo-
z1€ unterscheidet. Verwendung des Begriffes „postmodern”“ erscheint dabe!ı 1m ho-
hen Ma{fße problematiısch. Was als „konstruktiven” Postmodernısmus bezeichnet,
hat MI1t den ursprünglıchen Intentionen dieser philosophisch-ästhetischen Zeıtströ-
mMUunNng weniıg gemeın. Unter Postmoderne ßr sıch jedenfalls schwerlich dıe Quer-

aus „modern“ un „vormodern” (AXIL, O.) verstehen. Es entsteht der Eindruck,
als solle 1er dem Banner der Postmoderne die Moderne theologisch überholt
werden, hne da sS1e überhaupt vollständıg eingeholt worden waäre. Gänzlıch fragwür-
dıg werden Überlegungen dort, dıe Vorstellung einer „NONSECNSOTY perception
in die parapsychologischen Gefilde eiıner „CEXLFaSEeNSOTY perception (6) A 92— ab-
schweift un: die „Offenheıt für außersinnliche Wahrnehmung und Psychokinese”
(6) als entscheidendes Charakteristikum der postmodernen Weltanschauung ezeıiıch-
net wiıird Hıer zeıgt sıch, da: der „naturalıstic theism“ 1ın der Tat naturalıstischer und
damıt unwissenschaftlicher 1St als eıne traditionelle supranaturalistische Theologıe.
Das herkömmliche physikalische Grundparadigma der Naturwissenschaften 1St 11-
wärtig sicherlich einem tiefgreiıftenden Wandel ausgesetzt. och dıe Kritik der moder-
D  «} Wissenschaft muß VO der Theologıe als Selbstaufklärung der Vernuntt begriffen
werden un: dart nıcht als Anla{fsß dienen für eınen Rückfall 1ın den Obskurantismus.
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Wer Zeitdeutungen und Zeiteinteilungen bzw Gegenwartsbewertungen un! Sar
kunftsprognosen vornımmt, annn un: sollte 1es als betrotfener Zeıtgenosse immer
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SYSTEMATISCHE ”HILOSOPHIE

LUTLE mIı Bedacht Iun 7Zu Recht deshalb der Nürnberger Philosophieprofessor
ürk gleich Begınn SCEINES intormationsreichen Buches ber die Postmoderne

nachdrücklich VOTLT allen Denkansätzen welche die CISCHNC Gegenwart als Wendemarke
zwiıischen bısherigen schlımmen Epoche und künftigen Heılszeıt deuten
47 Philosophisches un: theologisches Denken verbietet vielmehr prinzıpiell W1e

Kap ber „Geschichte als Heıilsgeschichte dargelegt wırd die gerade begın-
nende Zeıt als 6S bessere „TIröhlıch begrüßen 35)

Auft diesem Hiıntergrund beschreıibt ann zunächst die wichtigsten Kennzeichen
VO postmoderner Kunst un Philosophıe bzw nachmoderner Gesellschatt (Kap
2—4) uch WCECNN deren Erscheinungen nıcht eintach mıteinander ZALT Deckung TIN-
SCH sınd erg1ıbt sıch für doch als SCINCINSAaMECTX Befund 99-  le Lebensbereıiche, alle
menschlichen Verhaltensweisen un: Reaktionen, alle Wertungen und Stellungnahmen
differenzieren sıch mehr, mehr zentrifugale Kraft, streben WEeE1-
ter auseınander, entziehen sıch ‚ um{iassender Orıentierung der Theorie un: enNntT-
sprechender Machtıt ı der LebenspraxIs; Verabsolutierung: Relativierung,
Zentralısiıerung: Diversification, Überordnung und Unterordnung: Gleichberech-
Ugung bıs hın Zur Gleıich-Gültigkeıt, Einheit Pluralıtät das Stichwort der Post-
moderne } Ganz diesem Innn chliefßt sıch uch der Sıcht on Welsch
d} der Sagt „Postmoderne begınnt Ort das (sanze uthört un versucht
wırd die „Vielfalt ihrer Legıtimıität un: Lıgenart siıchern un:! enttalten“ 68)
Freilich 1ST. Vieltalt sıch och nıcht NECSZaALLV och beinhaltet Postmoderne mehr als
dıe Betonung der Pluralıtät un: den Mangel einheitsstiftenden Ideen S1e hat viel-
mehr überhaupt „dıe Sehnsucht ach Einheit verloren (65), WIC reichhaltıg erläu-
Lert und belegt Zugleıich wırd das Kennwort Postmoderne ber uch
gegenteılıgen 1nnn verwandt nämlıch als Ausdruck tür das nde der (gescheiterten)
Moderne un: das Wiederentstehen praemodernen Einheitsdenkens (Kap
verweIılst dabe1 nıcht 1U auf dıe erneute Hınwendung Z Mythos Hübner), SON-
ern uch auf n konservatıve Ganzheitsdenken, welches dıe neuzeıtlıchen VWerte
VO Freiheıt un Indiyidualität wıeder MI1 der vorneuzeıtlichen Metaphysık (so

5Spaemann bzw wıederentstehenden christlichen Gnosıs (P Koslowskı)
verbinden sucht. Beıden Verständnısweisen der Postmoderne stellt VOL allem

Habermas’ Kritik AN deren konservativer WI1IEC anarchistischer Spıielart Gegen-
ber Überbewertung VO Mythos un: Gnosıs dabe1 auf dıe Krafrt des (al-
lerdings nıcht auf wissenschafrtlich-technisches Denken verkürzten) Logos hın
(Kap Dementsprechend versteht die Postmoderne uch nıcht als Anbruch
völlıg andersartıgen Zeıtalters; sondern als Kritik un: Fortsetzung der Moderne
(Kap So betrachtet uch dıe Pluralıtät ‚eher als Chance für Freiheit un: Huma-
nıtät“ betont ber zugleich da{fß auf allgemeinverbindliche Erkenntnisse und
Werte (wıe die Menschenrechte) auf keinen Fall verzichtet werden kann Da Ra-
tiıonalıtät allein ber „noch N1€E ausreichende Voraussetzung ZUr pEISLIECN Bewälti-

des Lebens gewesen ” 1ST sieht der Aufrechterhaltung dieser
Unıiversalıtät ein Anlıegen un: Erbe, welches VOT allem VoO Christentum dıe 11-
warlıge Sıtuation un: Dıskussion einzubringen 1ST 1ST jedentfalls davon überzeugt,

die Rekla-da die Anerkennung un Bejahung der pluralıstischen Gesellschatt
MICFUNG einheıitsstiftender Ideen un Werte und „der christliche Anspruch auf verall-
gemeıinerbare Geltung zugleıich gedacht un! gelebt” werden kann Wıe
treilich dieser Einklang VO Einheit un: Vielheıt, der nach des Vert CIBENEN Worten
bislang Nnu Hoffnung ber nıcht Tatbestand“ L7} IST, aussehen könnte, wırd 111 der

INSSEeSaM sehr informatıven un: lesenswerten Schriftt leider nıcht geESARTL
Rez hätte sıch aus christlicher Sıcht den 1InweIls auf e1in trinıtarısches Denken 5C-

wünscht, welches die Verbindung VO Uniiversalıtät und Individualität möglıch macht.
Gefragt sel auch, ob dıe VO: Verft. ı111 un!: Kap sehr betonte Unterscheidung
zur Spaemann-Schule tatsächlich besteht. uch WenNnn die Postmoderne nıcht als Ab-
bruch der gescheıterten Moderne versteht, scheint doch mehr mMIt deren Überlegun-

ENZSCNH übereinzustimmen als explızıt ZU Ausdruck bringt.
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